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Deutſchland an der Jahreswende 


Deutſchland iſt dieſes Ihr die übliche 
„Mihnachtskeiſe“ erſpart geblieben; der im Fee 
druar 1927 auf das Machtwort Hindenburgs 
gebildete Richtsblock Überdauert die für deutſche 
Reglerungen keitiſche Jihreswende, und es iſt 
deshald dem Chromſten in geo ſſer Hinſicht 
erleichtert, die Bilanz eines Jahres deutscher 
Politik zu ziehen, dem die Herrschaft einer ein 
ur voll vrantworllichen und noch heute im 

inte ſtehenden Regierung ihren Stempel auf 
gedrückt hat, Das Konto des vierten Kabinetts 
Max, innenpolitiſch mit krauſer Vielfältigkeit 
beſchrieben zeigt ein großes weißes Blatt; denn 
in der äußern Politik hat dieſe Regierung keine 
ſichtbaren Fortſcheſite erzielt, ſondern muß in 
der wißligiten Frage, derjenigen des beutld- 
franziiſchen Ausgleichs, der in einer früheren 
Räumung des Rheinlandes ſeinen Ausdruck 
ſollte, leere Hände vorweiſen. Einer der 
G:imde für den Gullftand der Verſtändigungs ; 
beſſtebungen und damit für die außenpolitiihe 


Eiolglofigkeit der gegenwärtigen deutſchen Re 


terung liegt unzweifelhaft in der Zuſammen⸗ 
King Diefer Regierung felbft, infofern als der 
Eintritt der Deulſchnatſonalen in die Reichs 
nigierung neues Mißtrauen in Frankreich 
geweckt und hier wie dort die Hemmungen der 
in den Nimen Streſemann und Briand verkör 
perhen Verſtändigungs politik verftärkt hat. Frei ⸗ 
lich wied man dem deutschen Außenminiſter das 
Zeuznis ausſtellen müſſen, daß er den Kurs 
einer grundſätzlichen Friedenspoluik zu halten 
beſteiht war. 

ann demnach von einer eigentlichen 
Kursinderung in außenpolitiſcher Beziehung 
trotz ds po hologiſch ungünſtigen Ei fl. ſſes 
der Migierungsbeleiligung der Nationaliſten 
nicht giſprochen werden, fo iſt anderſeits ſeſt⸗ 
zuftellen daß die Rückkehr der Deutſchnationalen 
an die Nacht ihre deutlichen Spuren auf dem 
Gebiete der inneren Politik ausgeprägt hat. Es 
waren In auch in allererster Oinſe innenpolitiſche 
Inter ih, aus denen die große Rechts partei 
ungeſtüm wieder nach den Miniſterſeſſeln 
drängte; die grohagrarſſchen Kreiſe, die in der 
deulſchnalſonalen Partei ihre Vertreterin ſehen, 
wollten vor allem des Einfluffes auf die deuiſche 
Murtſchaftspolitik nicht mehr entraten, und fie 
baden in der Rechtsblock Regierung ihren 
Wünſchen Achtung zu verſcheffen gewußt. 

Was die Deulſchnationalen, abgefehen von 
der Wahrung ihrer ſpeziellen Wirſſchaſtsinter. 
„in det Rechtsbleck Aera des Jahres 1927 
patteipolitiſch erreicht haben, ift vom repubdli⸗ 
kanſſchen Standpunlt aus lauter Negatives, 
kann aber von der Reaktion als poſitiver Er⸗ 
folg ihres zähen Kampfes gegen den neuen 
Stat gewerlet werden! 

Es ſtünde ſchlecht um die Stärkung des 
republikaniſchen Gedankens und um die 
Filligung der Autorſſät des neuen Staates in 
dleſem abgelaufenen Jahre, wenn nicht Preußen 
Jie reaktionären Kräfte im Reiche einiger mo ßen 
ausbalarckrt und ſich wiederum als Bollwerk 
der Republik bewährt hätte. Dank der Energie 
des in Preußen regierenden Kabinetts der 
Weimarer Koalition kann die Republik als 


neuen Staates gegen die Renitenz der Anhän- 
ger der alten kaiſerlichen Farben immer mehr 
durchſetzen; die preußiſche Regierung hat zum 
Beiſpiel dafür geſorgt, daß die Gemeinden ihres 
Staatsgebietes ote ſchwarz ' rot⸗goldenen Reichs 
farben künſtig nicht mehr boykottieren lönnen, 
und es iſt ihr auch gelungen, die großen Ber 
liner Hotels, die zwar die Flaggen fremder 
Staaten, aber nicht die eigene Nationalflagge 
hißten, zur Raifon zu bringen. Man darf 
dieſe „Aeußer lichkeiten“ nicht unterſchätzen; denn 
folange die Farben der Republik nicht aner ⸗ 
kannt und geachtet werden, haftet der neuen 
Staatsform für das Gefühl des Volkes der 
Charakter des Proviſoriums an. Der repu- 
blitaniſche Kurs in Preußen und der Rechtskurs 
im Reiche hat notürlich hie und da zu Kolli 
fionen führen müſſen. 

Das Wahljahr 1928 hat bereits in den letzten 
Monaten des abgelaufenen Jahres ſeine Schatten 
vorausgeworſen. Die Legie laturperiode des Reiche 
tages läuft im Herbſt 1928 ab; aber man rechnet 
ſtark mit der Möglichkeit einer früheren Auflöſung 
des Parlaments. Die Ergebniſſe der Neuwahl 
verſchledener Länderparlamente und Stadtverwaltun⸗ 
gen, die als Stimmungemeſſer betrachtet werden 
dürfen, laſſen keinen Zweifel darüber, daß die ge⸗ 
genwärtige Zuſammenſetzung des Reichs tags dem 
Willen der Wahlerſchaft nicht mehr entſpricht; ein 
„Zug nach links“ macht ſich geltend, der die Ab⸗ 
wendung großer Wählermaſſen von den Rechtspar⸗ 
teien zeigt, jo daß die Voraus age einer empfind⸗ 
lichen Einbuße der Deutfchnationalen bei den kom» 
menden Reichstagswahlen — man ſpricht von zwan ⸗ 
zig und mehr Mandaten, die verloren gehen dürf. 
ten — begründet erſcheint. Auf alle Fälle wird 
die Neuwahl des Reichstags das politiſche Schwer. 
gewicht in einer Weiſe verſchieben, die vermutlich 
Rechtsblock⸗Kombinationen für einige Zeit den 
Boden entziehen wird. Es iſt deshalb degre flich, 
daß die Deutſchnaljonalen ſich mit aller Macht 
gegen eine frühere Parlamentsauflöſung ſträuben 
und den Reichstag bis zum Ablauf ſeiner Legis la 
turperiode zuſammenhalten möchten, wobei die Ab⸗ 
neigung des Reiche präſidenten vor einem vorzeiti 
gen Appell an die Wähler ein ſtarker Trumpf in 
ihrem Spiel iſt. 

Auch das Zentrum hat ein Intereſſe daran, 
die Koalition wenigſtens am Leben zu erhalten, 
bis der Schulgeſetzentwurf erledigt iſt, und man 
kann gegenwärtig in feiner Preſſe recht unwirſche 
Bemerkungen über die „Wahlpſychoſe“ der Oppoſt⸗ 
tionsparfeien leſen. Hingegen hat der volkspartei⸗ 
liche Außenminiſter Dr. Streſemann kürzlich im 
Auswärtigen Ausſchuß des Reichstags auf die 
außenpolitiſchen Gründe hingewieſen, die dafür 
ſprechen, einem aus den Kammerwahlen in Fran ⸗ 
kreich hervorgebenden neuen franzöſiſchen Kabinett 
eine deutſche Regierung gegemüberzufiellen, deren 
Mandat nicht von einem ſterbenden Reichs tag 
ſtammt, ſondern die mit voller Autorität auftreten 
kann. Dieſe Erwägung erhält ihr ganzes Gewicht 
durch die Perſpeltive eines Sieges der verſtändi⸗ 
gungs freundlichen Parteien in den franzöſiſchen 
Kammerwahlen, der die Wiederaufnahme der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verhandlungen über den „Geſamtaus⸗ 
gleich“ und über die Rheinlandräumung erleichtern 
würde — wenn gleichzeitig ein neuer Reichs tag 
und eine neue Reichs regierung den Triumph der 


Aktivum buchen, daß ſich die Symbole des | Verftändigungtpolitit auch auf dieſer Seite demon⸗ 


ſtrierten! Der deutſche Wahltag wird vielleicht ein 
deutſcher Schickſalstag, das Wahljahr 1928 file 
Deutſchland und Europa ein Schickſals jahr fein.... 


Vor den Wahlen. 


Bildung des jüdiſchen Wahlkomitees beim 
Minde heitenblock in Lodz. 


Am Donnerstag abend fand ur ker dam Vorſitz 
von De. Rojenblatt die Seündunge verſammlung des 
jüdiſchen Wahlzomitees beim Minderheltenblech ſtatl. 
An der S tung nahm der ehem. Abgeordnete Grün- 
baum aue Matſchau tell. Mach einer längeren Aus- 
ſprache wurde das Peäfidium des Komitees gobildet, 
in dem bon ſeiten dae sioniftiichen Organijation De, 
Rofenblatt, der „Misrachi!“ — Hire Slberſtein und 
der „Hiachdut“ — Herr Tarlakower berlreten ſind. 


Einigungsverfuche zwiſchen dem linken und 
rechten Flügel der N. P. N. 


Mm 9. Disember wondie ſich die Bezlebe orga· 
vifafion dee Liu ben der N. P. K. in Sied es an die 
Saofralbsbörden des linden und rechten Flügels der 
M P. K. mit dem Dorſchlag, Bımühurgen zu einem 
neuerlichen Sulommenjhluß der beiden Flügel zu 
unternehmen. Die Oereinigung des polniſchen Fach 
berbandes und dees „Preca“ Derbandes wäre die 
erſte Etappe zur Dorſtändigung zwischen don beiden 
Flügeln. Die Aufforderung der Siedler O:ganl- 
lation wurde geftern in einer Derſammlung dos pol- 
niſchen Fachverbandee beſprochen, zu der Derlreſer 
aus Morſchau, Kaliſch, Peteitau, Tomaſchow, Bialy- 
ftof, Mor zczenca ut. orſchlenen waren. Ee fand 
eine längere Mues ſprache ſtalt, doch dam man zu 
Beinen Bondrefen Erge bu ſſin, londern beschloß die 
Angelegenheit auf einer zweiten Derfommlung noch 
nl zel besprechen, die in der nächſten Seit ftalt- 

inden Joll. 


Die Verhandlungen der deutſchen 
Sozialiſten mit der P. P. S. 


In der ge ſteigen S ung dee Parteirafes der 
D S. H. P. wurde der Bericht des Partsivorigenden 
Keonſg über den bie bergen Darlauf der Derhand⸗ 
lungen mit der P. P. S. entgegengenommen. Im 
Sufommenbang damit foßte der Parteirat elne Roſhe 
von Belhlöfjen, auf Grund deren die Darfrafor der 
2.6.9. P. Kronig, Kuß und Hunder zum Abſchluß 
der Derbar dlungen mit der P. P. S. ermöch igt 
wurden. Don aueführlihen Berſcht über den Ber ⸗ 
lauf dar Parteiratefißung bringen wir in dee morgi- 
gen Nummer. 


Die polniſch⸗litauiſche Spannung. 


Die wie bon guf unferrichfefee Seits erfahren, 
ift der Termin der litauifch polniſchen Derbandlungen 
voch vollkommen unbefiimmt. Man ift in Komuo deu 
Buſicht, daß die Oerhondlungen nicht im Januar, 
londeen erſt im ſpäten Feübjabhe beginnen werden. 
Wolde maras will auſcheinend vorher dis Der foſſungs⸗ 
vorlage durck peitſchen, in der der Pofjus fehl, daß 
Dilng die Haupiſtadt Litauens fei, um durch ihre 
Annaobme zu doßumentioren, daß Stauen unter deinen 
Amſtänden auf Wilna berzichlen köane und daß die 
Stadt Wilng weiterbin dae Kernproblem der litau- 
ischen Polilid bleiben werde. 

In Kownoer polifiichen Kesilen beurteilt man 
die Mus ſichten der ſitauiſch polniſchen Der har dlungen 
recht polfimifiifh. In einem betöff milichten Kommu- 
n'gue der Regieruna wird mitgeteilt, daß eine pol- 
niche Bande die Grenzbewohner in einem Dorle 
erneut fesrorifiert babe. Welter wird in dieſer Mil- 
feilura erdlärt, daß die Bawerung der Emigranten 
im Dilnalonde auch weiter von Polen unforfüßt warde. 

Die Dorhandlungsalmoſpböre, dis durch dis 
Genfer Der ban dlungen zwiſchen den beiden Ländern 
ongebohnt worden war, ift alſo noch der augenblid- 
lichen Stimmung ſc woc hl in Warſchau wie in Kowro 
wieder geltübt worden, wenn nicht über har pt ganz 
ine Sic cken geraten. Man Bann dee halb den dom 
menden Darbandlungen nur peſſimiſtiſch entgagenſehen. 


\ 


Verbrecherunweſen im Mittelalter. 


„Ein Kapitel Mittelalter, — Vielweiberei in Thorn. 
Tänze im „bloßen Hemd“. Ein vommerſcher Maſſen⸗ 
mörder von 1000 Perſonen. — 7 7 die Blutjuſtig verſchlim⸗ 

merte. 


Der Lebenswandel im ausgehenden Mittelalter wird in 

einem fliegenden Blatte aus dem Jahre 1591 als „wild und 
niehiſch“ bezeichnet. Zum Beweiſe dafür wird in erſter 
Linie auf die Zunahme der Verbrechen, beſonders der Sitt⸗ 
lichkeſtsverbrechen, hingewieſen, gegen die allerdings die 
N Strafjujtis ſamt Galgen und Schwert völlig macht⸗ 
08 blieb. 

Die Siltlichkeitsdelikte, um mit dieſen zu beginnen, ſpiel⸗ 
ten um die Jahre 1500 bis 1600 eine außerodentlich große 
Rolle. „Sodom und Gomorrha, ja ſelbſt der Venusberg, find 
Kinderſptele gegen die jetzt umlaufende Unzucht“, urteilt 
der märkiſche Generalſuperintendent Musculus, Im Jahre 
1528 klagt der Ulmer Reformator Konad Sam: „Unzucht und 
Ehebruch ſind ganz allgemein in der Welt, es verführt einer 
den, and „ „ja man rühmt ſich der begangenen Buben⸗ 
ſtücke“ u Wunder alſo, daß ein Ulmer Raksbeſchluß von 
15 2/ dem Inhaber des dortigen Bordells befehlen mußte, 
Knaben von 12 bis 14 Jahren nicht einzulaſſen. 


„Ehebruch iſt jetzund jo gemein, 
Niemand ſeines Weibes gelebet allein“. 


So ſingt der Schand- und Nacktmaler Nikolaus Manuel. 
Der Eheſtand war verachtet. „Narr, 


nimm ein Weib, To hat deine Freud ein Ende! 


Ein Ehemann hat nur zwei fröhliche Tage, den Brauttag 
und wenn ihm ſein Welb ſtirbt“, So lauten einige ge⸗ 
bräuchliche Spottreden über den Eheſtaud. Aus Ravens⸗ 
burg wird berichtet: „Zwei Ehepaare verftändigten ſich da⸗ 
bin, einige Nächte zu wechſeln; das fremde Fleiſch ſchmeckte 
ihnen jo lange, bis der Nat darauf kam und fie auswies“. 
Vielwelberei nahm allgemein überhand. Der Ma⸗ 
giſtrat in Thorn ließ im Jahre 1589 das Verbot er⸗ 
geben: „Niemand fol bei Verluſt ſeines Kopfes zwe 
Velber auf einmal nehmen“. In Schweldnitz ward 1558 der 
Schneider Baſtian Maurer mit dem Schwerte hingerichtet, 
weil er zwei Weiber genommen hatte. Ebendort wurde 1660 
ein 7>jähriger Greis enthauptet, weil er zwei getraute 
Weiber gehabt Hat, ſich für einen Schatgräber ausgegeben 
und zwei Jungfrauen, jo er zum Schaßgraben gebrauchte, 
geſchwängert hat. 

Viele Prediger jener Zeit führen ernſte Klage über die 
unzüchtigen Tänze. Anno 1543 fchrieb der Frankfurter Prä⸗ 
dikant Ambach eine beſondere Strafpredigt gegen das „tolle, 
lobende, raſende, wütende, leichtfertige, unzüchtige, geile, 
huxexriſche und bübiſche Tanzen, jo gemeiniglich von der un⸗ 
züchtigen Welt geſchleht“ 

Zablreiche Stimmen beſtätigen, daß 

dieſes Urteil Ambachs nicht übertrieben war. 


Im „Tanzteuſel“, einer 1507 verfaßten Schrift, werden 
Tänze beſchrieben, wo den Dirnen und Mägden „die Kleider 
bis über die Gürtel, ja bis über den Kopf fliegen“, ſelbſt in 
den Dörſern laufe alle Welt zu den wilden Tänzen, zu Ihrer 
„Teuſels Wallfahrt“, An einer Stelle werden Tänze im 
„bloßen Hemd“ erwähnt. 
„Aus Weßlingburen, einem Städtchen im Dithmarſchen 
Gebiete, berichtet Nebeorns, im Jahre 1500, ſeien au einer 
Jaſtuacht einmal 40 Mädchen geſchwängerf worden. Und 
der ) iger Johaun Nodius In Thüringen klagt im Jahre 
1591 „etzund ſind ſchier alle Dorſſchenken Hurenhäuſer ge 
worden und alle Büſche voller Landhuren “. 

Die Schuld au dieſen Zuſtänden wird von eininen Chro. 


u teilmeife der damaligen Obrigkeit beigemeſſen. So 
rt ſich ein Ehronift in einer Schrift, die den Titel 


„Wider den Hureneuſel“ krägt: „Hurenhäuſer werden ges 
stattet und befördert und beſſer in Verwahrung und bau⸗ 
lichem Weſen denn Kirchen und Schulen gehalten“. 

Andererſeſts aber haben die damaligen obrigkeitlichen 
Behörden mit den ſchärſſten Strafen das wachſende Sitten⸗ 
verderben einzudämmen verſucht. 

In, Württemberg waren im Jahre 1590 Ehebruch, Hureret 
und Unzucht „dermaßen gemein geworden, daß man ſolch 
unzüchtiges Weſen ſchler für keine oder eine geringe Sünde“ 
anjehen wollte. Deshalb beſtimmte Herzog Ludwig am 
2], Mat 1586 wegen Beſtrafung der Fleiſchesverbrechen: 
Nicht allein, wer Nolzucht und Blutſchande bekreibe, ſei mit 
dem Tode zu beſtrafen, ſondern auch derjenige, welcher ehe⸗ 
blichig werde. Es fol dann der Mann enthaupket, das 
Weib ertränkt werden. 

Alle Strafmandate erwieſen ſich als wirkungslos. Auch 
die in dem 16. Jahrbundert in den meiſten Städten vor⸗ 
genommene Aufhebung der öſſentlichen Frauenhäuſer brachte 
die beabſichtigte beſſernde Wirkung nicht. Uebrigens war 
eine der Haupturſachen für die Aufhebung dleſer Häuſer 
auch ohne Zweifel die damals gleich von Anfang an mit 
furchtbarer Wucht auftretende Syphilis und der Ausbruch 
anderer Seuchen. Die „gemeinen Häuſer“ wurden vielfach, 
ſo auch in Würzburg, in Spitäler für veneriſche Krank⸗ 
heiten umgewandelt. 

Mit der jo verbeiteten Unzucht nahmen Diebſtahl, Raub, 
Mord, Brandſtiftung, Selbſtmorde und ruchloſe Auſchläge 
gegen das allgemeine Wohl in ſchrecklichſtem Maße über⸗ 
band, Jusbeſondere mehrte ſich auch die Zahl 


eder von Jugendlichen begangenen Verbrechen. 


Wie der herrſchende Aberglaube großen und kleinen Dieben 
Gelegenheit und Vorwand gab zu den kollſten Prellereien, 
fo drückte er auch dem geſamten übrigen Verbecherweſen den 
Charakter des Dämoniſchen auf. Selten bat die Gifte 
miſcherei, wie noch weiter unten gezeigt werden wird, jo 
geblüht wie in dieſer Zeit. Zaubertränke, Zauberformeln, 
Beſchwörungen, Verwünſchungen uſw. ſpielen maſſenhaft 
In alle verbrechertſchen Taten hinein, welche gegen Leib und 
Loben des Nächſten unternommen wurden. 

In Stralſund machte ſich das Verbrecherunweſen heſon⸗ 
ders bemerkbar. Ein Zeltgenoſſe berichtet: Die ungeſtraften 
Verbrechen und Bluktaten würden ein ganzes Geſchlecht von 
Verbrechen und Blutdürſtigen zektigen. So geſchab es denn 
auch in der Tat! Binnen 83 Jahren, von 1554 bis 1587 
kamen in Stralſund 167 Morde und Totſchläge vor. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit wurden daſelbſt 46 Perſonen gehängt. 
Einmal wurden zu gleicher Zeit Vater, Sohn und Schwieger⸗ 
ſohn an einem Tage aufgeknüpft und wiederum an einem 
anderen Tage 5 Perſonen wegen Raubes enthauptet. Die 
Straſe der Hinrichtung erlitten 39 Verbrecher wegen Raus 
bes, Mordes, Brandſtiftung, Ehebruchs, Blulſchande und abs 
ſonderlſcher Unzucht. 18 Mörder wurden gerädert, 7 wegen 
Mordes und Falſchmünzerel zum Feuer verurteilt, 2 leben⸗ 
dig begraben und einer ertränkt. 

In der Pommexſchen Chronik des Joachim von Wedel ⸗ 
Wedel wird im Jahre 1581 von der Hinrichtung eines Mör⸗ 
Ba ip Straßen räubers berichtet, der nach einem Ge⸗ 

aäſton 2 


ſeine ſechs Kinder und 964 Menſchen umgebracht 


t. Von einem zweiten ſolchen Verbrecher aus dem gleichen 
Jahre wird vermeldet, diejer habe 544 Perſonen gemordet, 
darunter 24 ſchwangere Frauen, denen er die Frucht aus⸗ 
genommen und zu ſeiner Zauberei gebraucht habe. 

Von 1540 bis 1650 wurden in Thorn über 90 Verbrecher 
mit dem Tode beſtraft. Diebſtahl, Kirchen raub, Totſchlag, 


beſonders Findesmord, Giſtmord, Nolzucht, Sodomiterei, 


ſchläge und Ehebrüche bleiben der Geſchenke und der Privnt- 
perſonen Einmiſchungen wegen ungeſtraft“. 
Von beſonders hohem Inkereſſe iſt das 85 
Tagebuch des Nachrichters Franz Schmitt. 
der Straſvollzugsbeamter war, im Jahre 1577 in Nürnberg 
ſeinen Dienſt antrat und daſelbſt bis 1617 verblieb. Im 


altes Alemaun n tab, 


In Balingen wurde bei Ausſchgchtungsarbeiten zu einem Neu⸗ 
bau in einer Tieſe von nur einem halben Meter ein Ale⸗ 
mannengrab entdeckt, das, wie unſer Bild zeigt, noch jehr gut 
erhaltene Reſte eines Skeleuts und mehrere Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände anftweift, Es wurde dafür Sorge getragen. daß bie 
weiteren Ausgrabungen unter ſachmänniſcher Zeitung vor ſich 
gehen. Der Volksſtgmm der Alemannen war urſprünglich am 
oberen Main ſeßhaft, von wo aus er ſich unter heftigen 
Kämpfen mit den Römern nach Süden und bis an den Rhein 
eusbreiiete, In der fonenannten Alemannenſchlacht bei 
Straßburg 357 geſchlagen, gingen ſie ſpäter wieder über den 
Rhein, drangen im Elſaß und in der Schwelz vor und ließen 
ſich auch am Mittelrhein nieder. Die alemanniſche Mundart 
wird heute noch im Elſaß, in der Schwelz, in Baden und 
Württemberg geſprochen. 


Jahre 1578 mußte er 13 Perſonen zu Tode führen, 1579 
batte er ebenfalls 13 hinzurſchten. Die Verbrechen waren 
ſchwer und mannigfaltig. Von beſonderer Bedeutung ſind 
feine Aufzeichnungen aus dem Jahre 1580. Dieſe fügren 
uns die Schauerlichkeit jener Tage jo recht vor Augen. Dort 
heißt es u. a. (man achte auf die Daten), Am 26. Jänner 
drei Kinsmörderinnen mit dem Schwerte hingerichtet, die 
Häupter auf das Hochgericht genagelt, Am 15. Februar einen, 
der zwei Weiber genommen, mit Ruten geſtrichen. Am 
28. Februar einen Räuber mit dem Schwerte gerichtet. Am 
8. Mürz einen Brudermörder mit dem Schwerte gerichtet 
und auf das Rad gelegt. Am 27. März eine Dlebin mit 
Nuten geſtrichen. Am 28. April zwei Diebe mit dem 
Strange gerichtet. Am 15. Juli zwei Diebe und einen Mör⸗ 
der, der drei Morde begangen und mit der Frau eines der 
Ermordeten Hochzeit gehalten, mit dem Strange und mit 
dem Rade gerichtet. Am 18, und 20. Juli und am 12. Auguſt 
vier Diebe mit dem Strange gerichtet, einen mit Ruten aus⸗ 
geſtrichen. Am 16. Auguſt einer Mörderin drei Griffe mit 
einer Zange in den Leib gegeben, darnach ſtehend mit dem 
Schwerte gerichtet, den Kopf an einer Stange über fie ne» 
ſteckt, den Körper unter dem Galgen begraben. Am 29. 
Auguſt einen Krebsdieb, der zuvor auf den Galeeren ge⸗ 
weſen, mit Ruten geſtrichen. Am 7. September einer Kupp⸗ 
Terin den Finger abgeſchlagen. 

„Summa Summarum“, fo ſchlietzt der Nachrichter Franz 
Schmitt im Jahre 1617 fein Tagebuch, „habe ich 961 Per⸗ 
ſonen vom Leben zum Tode hingerichtet und außerdem 345 
Perſonen am Leibe geſtraft, mit Ruten geſtrichen, ihnen die 
Ohren abgeſchnitten und Finger abgeſchlagen“. Darauf habe 
er ſeinen Dienſt wieder aufgegeben und fei „wieder redlich 
gemacht worden.“ — Gute alte Zeitl! 


Der penſtonjerte Scharfrichter. 
Merkwürdige Bewerber. 


Wie das „Journal“ zu melden weiß, ſei in gut unterrichteten“ 
Kreiſen das Gerücht verbreitet, daß der frauzöſiſche Henker Deibler 
ich demnächſt penſionjeren laſſen werde. Dieſes Gerücht Habe dem 
8 fü ide n zahlreiche Bewerbungsſchreiben eingebracht, Unter 
den Kandidaten für die Nachfolge befänden ſich drei Ingenieure, 
ein Rechtsanwalt, ein ehemaliger Bormeifter und endlich auch ein 
taubſtummer Friſeur. 


100 Marz für eine Flaſche Eihör, 
Schnapspreiſe in Neuyork. 

Die Weſhnachtspreiſe, 15 Schnäpfe, Liköre, Weine, lauter vers 
bobene aber in enormen Mengen dur: ee dae a waren 
wieder unwahrſcheinlich hoch. 70 Mark die 5 aſche Mhisly in Neu 

ort, 100 Mark für eine Flasche beſſeren Likör, 200 Mark die 
laſche Sekt. Man nimmt au, daß amjtatt des verbotenen Alkohols 
getvaltige Mengen von minderwerkigen, meiſt giftigen Erjapmitteln 
Tonjumiert worden find, und auch heuer dürften die Anzeigen von 
Beraiftungsiällen zu Weihnachten ganze Liſten Füllen. 


Ne. 7 


Südengland ohne Lebensmittel. 


Ueberall Sturm⸗ und Schneenot. — Ueberall Verkehrs 
ſtockungen. 


Zahlreiche, durch die Schneemaſſen von der Außenwelt 
abgeſperrte Dörfer in Südengland find von Nahrungs⸗ 
mangel bedroht, falls nicht bald Tauwetter eintritt, Auf 
den meiſten Eſſenbahnſtrecken iſt der Verkehr normal, meb⸗ 
rere find indeſſen unbefahrbar. Die Hauptſtraßen find frei⸗ 
gemacht worden, auf einigen hundert Nebenſtraßen iſt aber 
immer noch kein Verkehr möglich. Die Dampfer der Linie 
Dover.—Calais konnten heute infolge des im Aermelkanal 
wütenden Sturmes nicht ausfahren. 


Nahrungsmittelmangel auch in London. 


Die Beſeitigung der großen Scheeverwehungen, die ius⸗ 
beſondere den Verkehr auf dem Lande in einzelnen Gegen⸗ 
den völlig stillgelegt haben, ſtößt auf neue Schwierigkeiten. 
da die Schneemaſſen durch den ſcharſen Froſt in Els ver⸗ 
wandelt find, Von allen Seiten wird gemeldet, daß die Be⸗ 
wohner iſoliert liegender Wohnungen auf dem Lande 
meilenweit Wege zu Fuß oder zu Pferde zurücklegen, um 
die notwendigen Lebensmittel her beiguſchaſſen. 

Selbſt London war vorübergehend vom Mangel au 
Brennftoff und Lebensmitteln bedroht. Obwohl es dem 
Kohlenbaudel inzwiſchen gelungen iſt, genügend Brennſtoſf 
auf der Eifenbahn heranzuziehen, war es infolge des Zu⸗ 
ftandes der Straßen unmöglich, die Vorräte den Abnehmern 
zuzuleiten. Auch in der Verſorgung mit pflanzlichen 
Lebensmitteln war Knappheſt eingetreten, da dieſe meiſtens 
auf den Landſtraßen nach London transportiert werden, Die 
tellweiſe Eir"ellung des Verkehrs über den Kanal hat viele 
Fremde genötigt, in England zu bleiben. 


Zwölf Stunden Verſpätung. 


Der Cunard⸗Dampfer „Aguitania“, der Mittwoch auf der 
Ausreiſe nach Neuyort Gherbourg anlaufen ſollte, hat bis 
Sonnabend früh um 9 Uhr vor dem Hafen kreuzen müſſen. 
da Sturm und hoher Seegang ein Einlaufen verhinderken. 
Das Schiff hat infolgedeſſen 12 Stunden Verſpätung. 


Flugzeuge bringen Lebensmittel. 


Die eungliſchen Behörden ſandten Donnerstag Flugzeuge 
aus, um Weſterham und die benachbarten Dörfer in der Graf. 
cl Kent, die durch die Schueemaffen von der Außenwelt 
abgejchnitten find, mit Lebensmitteln zu verſehen. Da die 
Flugzeuge im Schnee nicht landen konnten, warf man die 
Lebensmittel in Säcken ab, die an Fallſchirmen beſeſtigt waren. 


Springfluten in Italien. 


Aus allen Teilen Italiens treſſen Nachrichten von ſlarten 
Regengüſſen und Stürmen ein, Auf Sardinien find verſchle⸗ 
dene Flüſſe über die Ufer getreten und haben Dörfer und 
Aecker überſchwemmt, fo daß leilweiſe die Südſruchtpflanzun. 
gen und die Winterſaat ſchweren Schaden erkitien. Aus 
Civitavecchia wird hoher Seegaug und ſtarler Regen berichtet 
Mehrere Barken und Segelövole find untergegangen. Eine 
Reihe von Häufern wurden abgedeckt. An der Küſte von 
Salerno hat elne Springflut an mehreren Stellen die Kal, 
manern und auch bie Eiſenbahn beschädigt. Eine Frau wurde 
von einem herabſallenden Holzbreit lebensgefährlich verletzt. 
In Rimini find ebenfalls die Straßen überſchwommt, Da das 
Waſſer ſehr reißend ift, beſtand mehrere Stunden lang große 
Gefahr für die Gebäude. 


30 Züge in Nuß land ſtechengeblieben. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, wüten jeit einigen Tagen. 
in den mittleren und öſtlichen Gouvernements des europäfſchen 
Rußland heftige Schneeſtüürme. Der Schnee liegt ona 
zwei Meter hoch. Zahlreiche Elſenbahnlinſen find vollſtändig 
verſchſlttet. Jwiſchen Orlom und Tula blieben acht Zilge im 
Schnee fteden. Die Eiſenbahnverbindung zwiſchen ſkagan— 
Penza ſowie Symblirſk.—Penza iſt vollſtändig unterbrechen. 
Inagefamt find 30 Züge auf den verſchiedenen Elſenbahn⸗ 
Unien feſigehalten worden, Die Relſenden follen ſehe unter 
Lebensmfttelmangel und Kälte lelden. 


Knecht Ruprecht mit dem Revolver. 5 
Auch ein Weihnachtserlebnis. — Paniſcher Schrecken auf elner Banz. 


Aus 52 wird eine dramatiſche Weihnachts piſode berichtet, 
die ſich im Kaſſenraum einer Bank in Lincoln, der Hauptſtadt des 
Staates Nebraska, ereignete. Als ſich die Menge im Kaſſenraum 
de3 Banthauſes drängte, um Geld für die Weihnachtseinlüufe abe 
zuheben, betrat auch ein Mann den Raum, der als Knecht Ruprecht 
toftümiert war, Er trug einen ae weißen Bart und 


erweckte bei den Anweſenden die Vorflellung, daß feine Taſchen mit 
Weihnachtsgaben vollgeſteckt ſeien. eſondere Freude erweckte er 
bel den anweſenden Kindern, die ſich um den guten Weihnachts- 
mann ſcharrten. Aber die Heiterkeit der Menge wandelte fid) mum 
5 Schreden, als der ſellſame Beſucher aus ſeiner Taſche nicht 
ie erwarteten ſüßen Gaben, ſondern zwel Revolver 7 die er mit 
997 Aufforderunz „Hände hoch“ auf die ſchrekgelähmte Menge 
richtete. 

Einer Frau war es indeſſen gelungen, durch eine Hinterpforte 
auf die Straße zu gelangen, und die Polizei zu alarmieren, In. 
zwiſchen hatten Ni dem als Weihnachtsmann foftümierten Räuber 
gel de ern beigeſellt, die zunächſt darauf bedacht waren, ſich 

urch die Kinder, die ſie vor ſich verſammelten, eine Schuzwehr zu 
ae Das hinderte aber die Polizisten nicht am Vordringen 
Ein Schutzmann gab fiber bie Köpfe der Kinder hinweg einen S 10 
ab, der einen der Nüuber miederſtreckte. Die anderen machten 
unter Verzicht auf die Beute aus dem Staube, 


Eine Famille hümpft gegen Ratten. 
Giſtgafe als Netter, 

Ueber hundert Ratten drangen in ein Haus in dem färijer 
Vorort Vilcheſur⸗Seine ein und sprangen, toll vor Hunger af bis 
Betten, in denen die Kinder, fieben an der Fahl, Tchlielm, und 
zerbſſſen und are die Kleinen aufs Ichredlichite. Auf deren 
jmmerliche Hilferufe eilten die Eltern aus ſhrem Schlaffimmer 
l und würden nun ebenfalls von den Tieren angegriffen. Der 
Vater und zwei beſonders ſchlimm zugerichtete er, ein drei 
Jahre alter Kugbe und ein ſechs Jahre altes Mädchen, wurden 
ſoſort in das Paſteur⸗Inſtitul gebracht. Angestellte des Heſund⸗ 
heilsamtes von Vitry füllten das ganze Haus mit giftigen Gaſen 
jo lange an, bis ſämtliche Ratten berkilgt waren. 


Windhundrennen mit Affen⸗Jockeis, In Sidnen in 
Auftralien bat man, wie Daily Expreß meldet, dle Wind⸗ 
hundrennen durch eine kaum zu überbietende Grauſamkeit 
„Ipannend“ zu machen verſucht. Kleine, beſonders bößartige 
auſtlaliſche Affen ſind als Jockeis der Hunde abgerichtet 
worden und bearbeiten diefe während der Hindernis, und 
Flachrennen unbarmherzig durch Beißen und Kneiſen Te 
Preſſe des „Kulturſtaakes“ Neufüdwales iſt reſtſos begeiftert 
von dleſer Unterſtützung der Hunde“ — 


Be 
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I Deutſche Wähler! Liſten einſehen! 
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Tagesneuigkeiten. 


Keſſeleꝝploſion in der Fabrik von 
Scheibler und Grohmann. 
Drei Arbeiter verletzt. 

Am Donnerstag nachmittag erfolgte in den Ver⸗ 
einigten Werken von Scheibler und Grohmann eine 
schreckliche Keſſelexploſion, bei der einige Perſonen Ber: 
letzungen dabonſtugen. Gegen 4.30 Uhr erfolgte in 
der Stärfeabtellung in der Kilinſtiego 177 eine ſtarke 
Detonation, die zur Folge Hatte, daß alle Scheiben aus: 
gedrückt wurden und daß unter den Arbeitern eine Pa⸗ 
nit eniſtand. Wie es ſich herausſtellte, war der große 
Keſſel in der Stärkeabtetlung in die Luft geflogen, wo: 
bei die Eiſentrümmer mit einer großen Wucht im Keſſel⸗ 
haus umherflogen und die dort beſchäftigten Arbeiter 
verletzten. Im ganzen Stadtteil griff eine große Un⸗ 
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Vom 2 bis 15. Januar 1928 liegen die Wählerliſten für die 
Seſm- und Senatswahl öffentlich aus. Es iſt unbedingt 
notwendig, daß ſich jeder beutſche Wähler überzeugt, ob er 
in der Eiſte enthalten iR. Wenn er ausgelaſſen fein ſollte, 
fo muß er dagegen Einſpruch einlegen. Ruch kann jeder 
Wähler das für einen anderen tun, Notwendig iſt jest aber 
vor allen Dingen, daß jeder, der keinen Ausweis hat, mit 
dem er fein Wahlrecht beweiſen kann, ſich einen ſolchen 
beſorgt. Wer alſo keinen Derfonalausweis hat, beſchaffe ſich 
ſofort einen ſolchen, damit er ihn als Unterlage benutzen kann. 


ruhe um ſich. Scharenweiſe ſtrömten die Menſchen her⸗ 
bet, unter ihnen die Angehörigen der in der Stätke⸗ 
abteilung Beſchäftigten. Bald traf der 4, Zug der 
Feuerwehr ein, da man annahm, daß Arbeiter verſchüt⸗ 
det morden find. Auch waren bald die ſtädtiſche und 
die Kcankenkaſſenretlungsbereitſchaft zur Stelle, die ſo⸗ 
fort den Verletz en zu Hilfe eilten. Der Golembia 9 
wohnhafte Arbeiter Stanislaw Przubylſti hatte drei 
Wunden am Kopfe davongettagen, der Dombrowſtiego 38 
wohnhafte Wladyslaw Kubalowſkt Verletzungen an 
Kopf und Händen und der Ozynca 25 wohnhafte Joſef 
Kolodztejſkt Verletzungen am Kopf. Außerdem Hatten 
mehrere andere Arbeiter leichtere Verletzungen erlitten. 
Die drei Genannten wurden nach der Ktankenkaſſen 
ablellung überführt, wo ihnen ſachgemäße Hilfe erteilt 
wurde, Am Unfallort erſchlenen die Vertreter der Be 
hörden, die eine Ugterſuchung einleiteten und feſtſtelllen, 
daß die Erplofton durch das ſchlechte Funktionieren des 
Manometers erfolgt war, der einen zu niedrigen Druck 
angegeben hatte. (p) 


Kurſe für die Analphabeten in den Ge⸗ 
Länguiſſen. In der letzten Maglſtratsſitzung brachte 
der Schöffe der Kultur⸗ und Bildungsabtellung, Dr. Kop⸗ 
cinſti, den Antrag ein, Kurſe für die Analphabeten ein 
zurichten, die in den Lodzer Gefängniſſen Strafen abs 
ſitzen. Nach dem Referat wurde der Antrag angenommen 
und zur Verwirlichung des Planes 3000 Zloty ange 
wieſen. Der Beſchluß unterliegt noch der Beſtätigung 
durch den Stadtrat. In dieſer Angelegenheit wird der 
Schöffe Dr. Kopczynſkt noch eine Konferenz mit dem 
Staatsanwalt des Bezirksgerichts und mit der Gefäng⸗ 
nis verwaltung haben. In derſelben Magiitratsfigung 
wurde auch die Frage der Schaffung einer Wartehalle 
für die Intereſſenten der Steuerabteilung des Maglſtrats 
besprochen. 

Eöffaung der Geflügelausftelung im He⸗ 
Lenenhof. Geſtern vormutag um 10 Ude fand im 
H:lenenhof die Eröffnung der Brieftauben, Geflügel · 
und Haustlerausſtellung ftatt. Erſchienen waren Ber 
dreier der Staate ⸗ und Selbſtverwaltunge behörden 
ſowie der Geſellſchaft. Im Namen des MWojewoden 
war der Leitet der Landwirtſchaftsabtellung bei der 
Wolewobſchaft anweſend, der auch die Eröffaung vor⸗ 
nahm. (p) 

Weihnachten für die Kinder der Poliziſten. 
Geſtern fano in der Zetomſti Straße 88, in der Kaſerne 
der beriitenen Polizei, eine Weihnachtsſeier für die 
Kinder der Pollz'ſten ſtatt. Zu dieſer Feier waren det 


Wojewode Jaszezolt, der Regietungekommiſſar Sirze⸗ 
mini, Woſewooſchaftsko nmandant Föriter, Infpekior 
Niedzielſtt und zahlteiche Polizeioifiziere erſchienen. 
Nich einer Vertellung von Geſchenken an die Kinder, 
fand ein Kinderfeſt ſtatt, das bis zum Abend dauerte. 

Der Butter: und Eierexport zur Jahres» 
wende. Vom 15. November bis 15. Dezember 1927 
wurden 585 t Butter im Werte von 3,5 Millionen Zl. 
exportiert (ca. 88 Proz. nach Deutſchland), ferner 2750 t 
Eier im Werte von 10 Millionen Zloty (ca. 26 Proz. 
nach Deutschland, 16 Proz. nach Oeſterreich). 

Blutiger Ueberfall auf der Straße. An 
der Konſtantiner und Z ikontna kam am Donnerstag 
abend ein Sergeant an eine Frau heran, mit ver et ein 
Geſpꝛäty ankaüpfte. Anfänglich unterhielten ſich beide 
ruhig, do d nahm das Geſp äh nach und nach einen 
errenteren Cgatakter an, bis es in einen Streit ausartete. 
Bögli zog der Soldat den Säbel und verſetzte der 
Frau einen Schlag über den Kopf, ſo daß dieſe blut⸗ 
überftiönt zuſammendrach. Der Soldat ergriff die Flucht, 
während Straßenpaſſ einten der Verletzten zu Hilfe eilten. 
Sie benachtichligten die Polizei und die Rettungsb' reit · 
ſchaft, deren Arzt eine ſchwete Wende am Kopf feſt⸗ 
ſtellte und dle Verletzte nach Haufe ſcheff e. Wie es 
ſich herausſtellte, handelt es ſich um die in der Zetom 
ſtiego 67 wohnhafte, 29 Jihte alte JIinkowlka. Sie 
fagte aus, daß fie von einem Soldaten des 20 Feld⸗ 
artıllerieregiments verwundet worden fet, deſſen Namen 
fie nicht kenne. Die Polizei ſetzte ſich unverzüglich mit 
der Gendarmerle in Verbindung, die eine Unterfuhung 
einleitete. (p) 

Ein Bigamiſt vor Gericht. Vor dem Lodzer 
Bezirksgericht hatte ſich am Donnerstag der 42 Jahte 
alte Waleniy Waclawek zu verantworten, der der Bi: 
gamie angeklagt war. Im Jahre 1912 hatte er ſich in 
Lenczyca mit der Tochter eines begüterten Bürgers ver⸗ 
heiratet und einige tauſend Rubel Mitgift erhalten. 
Nach einiger Zeit verließ er feine Frau und begab ſich 
nach Lodz, wo er eine zweite Ehe einging. Auch die 
zweite Flau verließ er nach einiger Zeit und floh nach 
Deuiſchland, wo et eine dritte Ehe einging. Im Jahre 
1923 kehrte er nach Polen zurück und begab ſich nach 
Lenczyca, wo er ſeine erſte Fiau traf. Da ihm dieſe 
mit der Anzeige bei der Staatsanwaliſchaft drohte, ver⸗ 
ſprach er ihr, ſich von den beiden anderen Frauen zu 
trennen und zu ihr zurückzukehren. Dasſelbe Verſprechen 
gab er auch ſeiner zweiten Flau in Lodz, ohne an die 
Aus führung zu denken. Schließlich wurde er aber doch 
dem Staatsanwalt übergeben und am Sonnabend vor 
Gericht geſtellt. Hier bekannte er ſich zur Schuld und 


bat um ein mildes Urteil. Das Gericht verurteilte 
ihn zu einem Jahre Gefängnis. Wie wir erfahren, 
find gegen ihn noch weitere Unterſuchungen wegen uns 
techtmäßiger Eheſchließungen im Gange. (p) 
Selbjtmordverfuhe. In der Piwna 5 ver⸗ 
ſuchte der dort wohnhafte Theodor Raszcygalti feinem 
Leben ein Ende zu bereiten, indem er Sublimat zu ſich 
nahm, das er mit Alkohol vermiſcht hatte. Ein Arzt 
der Reitungsbereitſchaft erwies dem Lebensmüden die 
erſte H Ife und überführte ihn nach dem Krankenhaus. — 
In feiner Wohnung in der 6, Sierpnia 18 nahm der 
40 Jihte alte Micief Ceipinſtt in ſelbſtmörderiſcher 
Absicht eine giſuge F üſſtnteit zu ſich. Ein Arzt der 
Reitungsbereitſchaſft der Krankenkaſſe erwies ihm die 
eifte Hilfe und Überführte ihn nach einem Krankenhaus. 
Opler der Glätte. Geſtern glitt die Al in⸗ 
bromits 85 wohnhafte Mathilde Wendſchlag auf der 
Straße aus und zog fi einen Oderſchenkelbruch zu. 
Ein Arzt der Ktankenkaſſe Überfüh te fie nach der Kran» 
lenkaſſenabtellang. — Die in der Tuszy ata 93 wohn⸗ 
hafte Sabina Mosztowſka glitt auf dem Hoſe aus und 
zog ſich einen Atmbruch zu. — Il der Konftantiner 
brach ſich der in der Kamienng 6 wohnhafte Joſef 
Boronjti beim Aus gleiten das Bein. Beiden Bruns 
glückten ertellte ein Arzt der Krankenkaſſen die erſte Hilfe. 


Der heutige Nachtdienst in den Mpstheten: 
G. 210 Pablanſcka 5; K. Chondzynſti, Petri⸗ 
kauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; N. Rembies 
lnſti, Andrzeſa 26; J. Zunvelewich, Petrikauer 25; 
M. Kaſperklewicz, Agierſta 54; S. Tramlowſta, Brze⸗ 
zinſta 56. (p) 

Die Jungfrauenſtener. Bisher find ganz uns 
gerechterweſſe in verſchiedenen Ländern nur die Män⸗ 
ner, die ſich den Luxus leiſteten, ledig zu bleiben, be» 
ſteuert worden. Das ſoll nun anders werden. In 
Anerkennung der geänderten Verhältniſſe und der Gleich⸗ 
berechtigung von Mann und Stau iſt endlich das große 
Wort von der Fungfrauenfteuer ausgeſprochen worden. 
Und zwar von einem Schweizer Bürger, Dieſer gute 
Mann, der ſicher bald Präjident der Männerrechtsinter⸗ 
nationale fein wird, hat dem Parlament einen „Bet 
trag zur Regeneration des Schweizer Volkes“ vorgelegt, 
in dem er vorſchlägt: jedes „kerngeſunde, marſchſähige, 
arbeits willige, mit guten Charaktereigenſchaften“ ausge⸗ » 
rüſtete Mädchen der, Schweizer Eldgenoſſenſchaft ſoll ein 
Jaht dienen. Aber nicht etwa mit dem Schießprügel 
in der Hand, nein, ſondern: ſechs Monate in einer 
Haushaltungs: und ſechs Monate in einer — Ehevor⸗ 
bereitungs⸗ und Erziehungsſchule. In dieſer Ehevor⸗ 


Das flammende Kätchen. 


Roman 
von Paul Oskar Höcker. 
— (42, Fortſetzung.) 

Morgen begann das Tennisturnter, zu dem bie 
bekanmeſten Champ ons erwartet wurden und auf 
dem Frau Fulola Neuberg mit ihrem eingelpielten 
Bartner \tgendeinen lockenden Ehrenpreis zu erſtteiten 
gehofft halte. 

„Es war vielleicht recht überflüſſig,“ ſagte ſich 
Katarina, „daß Gabb es zu dieſem ſcharfen Bruch hat 
kommen laſſen! Vielleicht auch unrecht! 
Tutzſic tig!“ 

Aber was er tat, entſprang immer einer ſo durch ⸗ 
aus anpändigen Gesinnung, daß fie auch nicht einmal 
in heimlichen Gedanken wit ihm hadern wollte. 

„Nut das Ende hatte es noch beſchleunſgt!“ 

Sie trat ihre Wanderung um das Gewächshaus 
an. Alle Türen waren nach Vorſchrift geſchloſſen. Im 
Schacht der Heizanlage enizün dete fie das Laternenlicht 
und ſtieg in den Heizkellet hinab, um das Feuer zu 
prüfen. Dann ging fie wieder über den Hof. Der zus 
nehmende Mond — bald hatte man Vollmond — 
leuchtete ſo hell, daß ſie der Laterne gar nicht bedurfte. 
Sie löſchte ſie und ſetzte fie am Hauseingang nieder. 
Anter dem Schlafzimmerſenſter, von dem ein Spalt geöffnet 
war, blieb fie ein paar Augenblide ſtehen und lauſchte. 
Sie glaubte die ruhigen, regelmäßigen Atemzüge ihrer 
jungen Pflegebeſohlenen zu hören. 

Schlafengehen konne fie noch nicht. Alles war 
zu ſtark in ihr aufgewühlt. So wollte fie noch den 
Brief an Frau Nellberg zum Kaſten bringen: Dötfliche 
Stille herrſchte in der ganzen Nachbarſchaft. Da und 
dort Hüundegebell, Fröſchegaaken, dann das Schlagen 
det Turmuhr. In den Zweigen der Obſibäume, ſoweit 


Und — 


fie noch nicht obgeerntet waren, ſaßen die Droſſeln und 
wiegten ſich und zwilſcherten ab und zu eig paar fra · 
gende Töne. Ganz in der Ferne das Tüten und 
Roſſeln eines Automobils, das näher kam und ſich 
wieder entfernte. 

Nachdem fie den Bilef in den Kaſten geſteckt 
hatte, wanderte fie weiter. Zueiſt um das große Grund 
ſtück des Blumenttollo herum, dann zur Dietenmühle. 
Viele Fenſter des Sanatoriums waren erleuchtet. Da 
lagen die Nervöſen in den Betten und ſuchten ſich müde 
zu leſen. Katarina hätte ſo gern mit ſedem von dieſen 
Loxusktanken getauſcht. Blindlings. Gegen die Un. 
ſumme von Sorgen und Angſt, die ihr den Schlaf 
raubten, kamen die Leiden det verwöhnten Leute hier 
wohl kaum auf. 1 

Als fie wieder am Trolloſchen Grundſtück ange 
langt war, machte fie halt. Det ganze Teil hier zur 
Linken, bis zur Ecke, die die Mauer bildete, Hatte ihrem 
Vater gehött. Wenn er wüßte, der Aermſte, wie es 
feiner Tochter ging, wie ſich das Haus Troilo ihr gegen» 
über benommen hatte —! 

Sie bemerkte erſt letzt, daß an der Mauerecke, im 
Schatten des hohen Torbogens, ein Mann ſtand. 

Er ſchien fie zu beobachten. 

Wie aus der Erde gewachſen hielt er da. 

Es wurde iht ein bißchen unheimlich, denn ihr 
Weg führte um die Ecke herum, dicht an ihm vorbei. 

Wenigſtens wollte ſie den äußeren Bogen nehmen: 
fie benutzte alſo den gegenüberliegenden Bütgerſteig. 

Aber der Fremde war zwei, drei Schritt weit aus 
dem Schatten in das helle Mondlicht getreten, iht 
entgegen. > 

Et wollte ihr den Weg abschneiden. Sie fühlte 
ein leiſes Herzklopfen, ging aber geradeaus welter. 

„Kätchen!“ 

Es war Viltors Stimme. Fragend, bittend klang 
det halblaute Ruf. 


Sie blieb ſtehen. 

Viktor Troilo Hatte feinen ſchwarzen Theatetrumhang 
nicht gelchloſſen. Et tıug darunter den F ack anzug. In 
der Linken bielt er den ſtumpfen Zylinder, in der 
Rechten das Taſchentuch. Er halte ſich wohl die Stirn 
damit getrocknet. Katarina ſah, daß er erregt war, 
vlelle icht raſch gelaufen. 


„Ja, Viktot?“ ſagte fie, fo ruhig es ihr möglich war. 


„Il. Ich — ich hab' dir nämlich was zu ſagen!“ 

Ste hob und ſenkte die Schultern. „IH — wüßte 
nicht,“ erwiderte fie kühl. 

„Gu mal, Kät hen, ich war da eben im Kurhaus. 
Morgen ſoll das Tennisturnier beginnen. Da verſom⸗ 
melt id alles. Das heißt, ich ſpiel ja nicht mit. Aber 
Bekannte von mir. Und da hab' ich gehöct, daß der 
Engländer da — du weißt — daß der abgeſagt hat. 
Uad dabei war die Rede von der dummen Angelegen⸗ 
heit im Geſchäft.“ Er fühtte wieder das Taſcheniuch 
an die Stirn. „Es hat mich ſelber fehr geärgert. 
Kätchen. Aber an der ganzen Geſchicht bab ich wirklich 
keine Schuld.“ Er atmete tief auf. „SH bin fo froh, 
daß ich dir das jetzt eben noch ſagen kann.“ 

Sie veränderte die Miene nicht. Starr, kühl, un⸗ 
bewegt ſah fie ihn an. „Und was weiter, Viktor?“ 
ftagte ſte eiſes kalt. 

„Weiter? Weiter nichts. Leider. Denn ich hab' 
la noch keinen Einfl iß bei uns auf die Geſchäfte. Es 
bat ſich noch nicht gemacht. Wenn's nach mir ginge 
Ja, ich kann da eben nichts tun, als dir fagen: mir 
tut es ehrlich leid, daß alles ſo gekommen iſt.“ 

Fortſexuna folat) 
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Bereitunge ſchule iſt als beſonderer Gegenſtand vorgeſehen: 
Behandlung, und zwar vernünftige Behandlung, des 
Ehemannes. Nur wer dieſe Schule mit Erfolg beſucht 
hat, darf heiraten. Wer aber ein Nichtgenügend in 
„Behandlung des Ehemannes“ bekommt, muß nachdienen, 
ſolange, bis er es kann, auch wenn darüber das heitats⸗ 
fähige Alter verloren geht. Der Staat hat für die 
Koſten dieſer weiblichen Rekiutenſchule aufzukommen. 
Hereinbringen ſoll er das Geld durch eine nationale Er⸗ 
tehungsanleihe und durch eine Junggeſellen⸗ und Jung⸗ 
frauenſteuer. Als Jungfrau gilt natürlich jede eid- 
Fan Frau, die nicht verheiratet ijt... Seit dem 

kanntwerden dieſes Vorſchlages ſoll eine Bewegung 
zur Gründung eines Bundes für Jungftauenrechte ein 
geſetzt haben. 

„Manicure.“ Selten iſt ein Fremdwort von 
Anbeginn an ſo gründlich mißverſtanden worden und 
wird ſtändig jo falſch angewandt wie das Modewort 
„Manicure“. „Manicure“ bedeutet im Flanzöſiſchen 
ganz und gar nicht „Handpflege“, es iſt vielmehr eine 
zeine Peiſonen⸗, keine Sachbezeichnung „Le“ oder „la 
manicure“ — oder beſſer „manucure“, bemerkt das 
kleine Lrouſſeſche Wörterbuch — bezeichnet allein und 
ausſchlteßlich eine männliche ober weibliche Perſon, die 
die Handpflege gewerbsmäßig ausübt. Jemand, Mann 
oder Weib, iſt „manicure“, aber er treibt nicht „mani- 
cure“ als Bloter werb ober als Teil der persönlichen 
Kölperpfl.ge. Ein Wort für „Handpflege“ g bt es in 
der ftanzöſiſchen Sprache überhaupt nicht. Wer das 
bündige Wort „Hantpflege“ aus einem deulſchen Satz 
gefüge ins Flanzöſiſche übertragen will, muß entweder 
zu einer Umſchreibung greifen oder eine Wendung ge 
brauchen, in det „manicure“ als Bezeichnung einer 
Perſon vorkommt. Der ftanzöſiſche Haan künſtlet, der 
auf ſeinem Geſchäftsſchllde „manſcure“ ſtehen hat, gibt 
damit männiglich kund, daß er auch ein beruismäßiger 
Handpfleger, ein „manicure“ ſei, nicht aber, daß Hand» 
pflege einen Tell ſetnet berpflichen Tätigkeit bilde. 
Ebenſowenig wie „manicure“ im Sinne von „Hands 
pflege kennt die franzöſticde Sprache ein davon abge⸗ 
leitetes Zeitmort „manicurer“. Der Franzoſe läßt ſich 
nicht „manicurer“, geſchweige denn, daß er ſich ſelbſt 
„manicure“, ſondern er vertraut ſich einem oder einer 
„manicure“ an oder iſt fein eigener „manicure“. Wenn 
alſo beutſche Dutzendromanſchreiber und wohl 
noch mehr »ſchreiberinnen die Helden ihrer Geschichte 
zeltgemäß ſelbftverſtändlich „mit ſorgſältig manikürierten 
Händen“ aufmarſchleren laſſen, fo prunken, fie mit einem 
auf rein deuiſchem Miſt gewachſenen Afterftemdwort, 
abgelehen von der vollkommen Überfluͤſſigen Sinnwie 
derholung. Was fagen ſie denn anders als „ſorgſältig 
w ̃ — 


MieisKi 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodar Rrnek (rög Rokicläskle]) 
Do dnia 9 stycznia 1928 r. wiacznie. 
Din dorostych poczatek seansöw e godzinie 6, 5 1 10. 


METROPOLIS 


Otswna role kobıeca odiwarıa Brygida Helm. Wy- 
Tongue göwnych rel merkich: Alfred Abel, 
Gustsw Fıochlich, Rudolf Klein. Rogge. Fıydeıyk 
Raps, Teodor Loos, i Henryk George. 
Realizowas genialny Fryderyk Lang. 
Die wmilodzieiy poezgtek seanssw e godzinie 2 1 4. 
STRZAL w D.UNGLI 


Heilanftalt 


gehandpflegte Hände“? Oder ſoll etwa in das wurzel⸗ 
loſe Scheinftemdwort wieder einmal ein Tleſſinn hinein ⸗ 
geheimnſſt werden, det ihm der Wortableuung nach gar 
nicht zukommt? 


Derelne + Deranftallungen 


Vom Lodzer Sport- und Turnverein, Heute, 
Sonnabend, den 7. Januar, um 8 Uhr abends, findet 
im Vereinslokale, Zakonina 82, die übliche Monats: 
ſitzung ſtatt. Zahlreiches Erf einen der Mitglieder iſt 
erforderlich. 


Sport. 
Korbballmaich im Sport ⸗ und Turnverein. 
Wie wir erfahren, findet morgen, um 11 Uhr vor 
mittags, im großen Turnſaale des Lodzer Sport, und 
Turndeteins der erſte Korbballmatch zwichen 
Lodzer Sport⸗ und Turnverein „Sportler“ gegen „Tur 
ner“ ſtatt. 0 


Fuß ball im Reiche. 
Kattowitz, 6. Januar. 
Amateure — 1. F. C. 3:3 (1:3) 
Myslow tz 06 — „Kieſy“ Königshütte 10:1. 


Schmeling ſchlägt Bonaglio f. o! 
(Eigener Drahtbericht der „Lodzer Volkszeitung“) 
Berlin, 6. Januar. Geſtern gelangte im Ber ⸗ 
liner Sportpalaſt der Herousſorderungskampf um den 
Ttel eines Halbſchwergewichtseuopameiſters wilden 
dem Titelinhaber Mex Schmeling (Deuiſchland) 
und Bonaglio (Itaulen) zum Austrag. Schmeling 
legte eine beſtechende Form an den Tag. Er war ſel⸗ 
nem Gegner an Technſt und Schlagkraft glatt Überlegen. 
Schon in der erten Runde mußte der Sialiener, 
durch einen rechten Haken ſchwer getroffen, den Match 
aufgeben. Schmeling wurde nach dieſem unerwartet 
ſchnelen Siege vom begeiſterten Publikum flültmiſch 
gefeiert. 
Dlnmpiamannfchaft — Eübbayern 3:1 (2:1). 
(Eigener Diahibericht der „Lodzer Volkszeitung“.) 
München, 6. Januar. Vor 28 000 Zuſchauern 
wurde hier das Trainingsfpiel der deuiſchen Olympia ⸗ 
mannſchaft gegen Südbeyern oblolviert. Die erfteren 
gewannen überzeugend 3:1 (2:1). 
Regensburg, 6, Januar. 
Jahn Regensburg — Union Zijlow 5:4 


Deutſcher Theaterabend. 


Sonntag, den 8. Januar a. c, püntilich ¼8 Uhr abends, im 
Lokale des Chriſtlichen Commis tereins, Aleje Aociuszti 21, 
im Hofe, Parterte, ür jedermann zugänglich, Miererholung von 


„Hans Huckebein“ 


Schwank In 3 Alten von O. Blumenthal und G. Kadelburg. 


Kart ıt bei den Firmen: G. A. Reftel, Petrikauer 84, G. R. 
Schulz, Berritoner 07, Geilte 4028 F 105, ſowie im Eelretariat des Chriſt · 
lichen Commis vereins, Al. Rosciuszli 21. 

Nach der Borftellung gemütliches Beiſammenſe in. 


An das geehrte 


von Aerzten,Spegtaliken 
Kelehnäsztiiäee abinett 
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Das Leipziger Sechstagerennen. 
Leipzig, 6 Januar. (Eigener Dlohibericht der 
„Lodzer Volkszeitung“) Nach 21 Stunden Fahrzeſt 
b. haupleten die Italiener Gtratdengo— Negrini mit 65 
Punkten und 1 Runde Bor'p ung das Feld. Nach 
obengenannter Zeitdauer waren 494 Kilometer und 300 
Meter zurückgelegt. 


Peltzer ſchon geſtartet? 

Wenn wir einer amerikaniſchen Meldung glauben 
dürfen, dann iſt Peltzer drüben ſchon einmal geſtaltet. 
Er ſoll in Boſton in einem 440 PMards⸗ Schaulaufen 
angetreten und in 57 Sekunden im Alleingange über 
die Strecke getrabt ſein. Ob's tatſächlich wahr iſt, vers 
mögen wit nicht zu unterſuchen. Möglich if es immer⸗ 
hin und darum ſet es hier teglſtriert. 


Anus dem Reiche. 


Zuierz. Jahtresgenetalverſammlung 
des Zgterzer Turnvereins. Heute, Sonne 
abend, den 7. Januar l. I, findet um 6 Uhr abends 
im 1. Termin und um 7 Uhr im 2. Termin im eigenen 
Lokale, 3 Moja, die diesjährige allgemeine Jahres gene 
ralverſammlung des Zyterzer Turnpeteins ſtatt. Die 
Tages ordnung, welche eine lorge Reihe von Punkten 
umfaßt, ſteht u. a. Neuwahlen der Verwaltung vor. (Abt) 


deulſche Sozlallfilfhe Aebeitspartei Polaus 


Ortsgruppe Lobz, Süd. Leſeabend. Heute, Sonn⸗ 
abend, den 7. Januar, findet im Parteilotale Bednorſta 10, um 
6 Uhr abends der übliche Leſeabend ſtatt. Das Eiſcheinen aller 
Mitglieder iſt er wünſcht 

Ortsgruppe Zalerz. Mitglieberverſammlung, 
Morgen, Sonntag, den 8. Januar, um 2 Uhr nachmittags, findet 
im Parteilokal die Mitgliederverfommlung ſtatt. Auf der Tages 
ordnung ſtehen wichtige Punkte, beſonders die bevorſtehenden 
Wahlen. Von feiten des Hauptooritandes nimmt an der Ber 
ſammlung Stadtverordneter Puſtav Ewald tell. Das Eiſcheinen 
aller Mitglieder iſt erforderlich. 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugenoͤbund Polens. 
Bezirk Kongreß polen. 


Bezirks vorſtand. 
Die nächſte Sitzung des Bezirks vorſtandes (Hauptvorſtandes 
des Jugendbundes findet am Montag, den 9. Januar, um 7 80 
8 0 oe Vollzähliges und pünkuihes Eiſcheinen der Dütglleben 
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Kirchlicher Anzeiger 


Johannis- Kirche. Sonntag, 9½ vorm: Beichte, 
10 Uhr: Haupigottedienſt mit Peter des bi: Abendmahls 
— Sup. Ungerſtein. (Predigttext Joh. I, 88—42; mit⸗ 
tage 12 Uhr: Bottendienft in polnlider Sprache — 
Waſtor-Blbar Lipſetz nachm. 8 Uhr: Kindergoltesdlenſt 
— P. Dietiich; abends 6 Uhr Abendgottesdienſt — 
Diab. Doberſtein. Mitwoch, abends 8 Uhr: Bibel⸗ 
stunde — Sup. Ungerſte in. 

Stadimiſſions ſaal. Sonntag, 1 Uhr abends: Jung- 
Ungs- u. Jungfrauenverein — Sup. Angerſtein. Fre 
tag, 8 Uhr abends: Vortrag — Sup, Anger ſtein. Sonn⸗ 
gerſte⸗ abends 8 Uhr: Gebetsgemeinſchaft — Sup. An⸗ 
gerſtein. 

Jünglingsverein,. Dienstag, abends 8 Uhr: Bibel- 
Itunde — Paſt r Bitar Lipiti 

St. Matthälſaal. Sonntag, vorm. 10 Uhr: Got. 


Wiroli giéenej S CHAPLIN. 
Wesols komedja w 8 aktach. Ned. program: 
Psjak morski. Film nauköwy. 


Ceny miejec dia dereslych; 1-70, 1—60, III—20 gr. 
— „ miodzieiy: I-23. 11-20, III—10 er 


Büro 
der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der DSA 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Difizine, Parterre 


* 


Aus kunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungs angelegenheiten, 
Nilitärfragen, Steuerſachen u. dergl., 
Anfertigung von Seluchem an alle 
Behörden, 

Unfertigung von Gerichts klagen, 
Uebersetzungen. 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen · 
ten täglich von 10 bis 1 Uhr und vor 3 
bis 7 Uhr, außer Sonn- und Feiertagen. 


Zahnarzt 10 


Jacob Rotenberg 


Tel. 64.24 Al. Kosciuszki 22 Tel 64.24 
(petrikauer 79, 2. Tor.) 


ublikum! tesdfentt — P Dietrid; nachm. 5 lihr, Weibli 

wee eee eee ne = nd, Bibeln: Po Sie ee f 
Tupfängt Batienten aller Arenthelten töalich von ift ble Faiante) tommend, g, aan Fe e 
0 denten alle woch, ie nachm: Frauenverein — P. tein. 
2 2 10 Uße früh bis 6 Ude abends. 18 BE e Uugultow. Sonntag, 10 ¼ Uhr: Wette 
Se e eee | Hellfeherin |" 0 
nde "rentenbehu pe. = Kenfaliation 3 le: Gaptiſten Kirche, Naworotſtraße Nr. 72. Sonn“ 
Oder enen und Eingriffe nach Verabredung. Kick Mademolselle tag, vorm. 10 Ubr: Predigtgoites — Pred. O, Lenzr⸗ 
Bid. lampendeſtrahlung, Elektrifteren, Roentgen. 0 nachm. 4 Uhr: Jahresſeſt des Frauenbuntes — Pred. 
Künffige be Kronen, goldene und Fial Benden Inorczafja O. Lenz. Am Anſchluß: Verein junger Männer und 


Us Sonn und Meiertegen geöffnet bis 2 Uhr nachm 
. EEE Ge 


künſtliche, Selb, und Sie 
Hut Te 
er 


81 Sunne 81. 


Sprechſtunden 
in der Ortsgruppe 
Lodz Zentrum der 

D. S. A. B. 
Montag, 6—7 Uhr: Gen, 

Semmier inKrantenkaffen» 

and Parteiangelegenheiterg 

7—8: Gen, J. Richter — 

Bezieksliften und Marken · 

verteilung. 

Dienstag, 5—6 Uhr: Sen. 

Rociotet in fibeſtsloſen - 
angelegenheiten. 
Mittwoch, 7—8 Uhr: Gen 

J. Richter — Btzirksliſter 

and Martenverteilung. 
Montag 67, Mitwoch — 

nnd Freitag 6—7 Uhr: Gen. 

G. Ewald — in Partıl- 

and Kranlenkaffenangele 

genhetten. 


Eine guterhaltene 


Wäſchemangel 
ift krantheits halber per ſo · 


ort zu verlaufen Pomorſka 
AK ae 1 


Klempner: 
lehrling 


wird geſucht bel H. Heile, 
Kadwanſta 12. 57 


Dienſimübchen 


welches auch kochen kann. 
wird geſucht. Petrikauer 24, 
W. 5, Front, 1 Etage. 660 


Ortsgruppe Lodz. Nord 


Der Dorfand der Oris. 
gruppe gibt hiermit bekannt 
daß ſeden Donnerstag dor 
6%, Uhr abends ab, im 
Zokale, Heiter - Straße 18, 
die Genofjen dom Dorkand 
Auskunft in Kronkenkaſſen- 
Arbeltsioſen-, Partei- unt 
anderen Angelegenheiten 
erteilen jonie Mitglieds. 
beiträge und Neneinihrel- 
dungen enfgegennebmen, 


in Lodz eingetroffen. Inor« 
czaſſa, die vom fünften 
Lebensjahre an bei einem 
Hellſeher erzogen wurde, 
ſagt aus den Augen, aus 
der Hand und den Karten 
wahr und erzät nach Pho · 
togtaphien den Charakter, 
das Temperament ſowie 
die Namen von bekannten 
und unbekannten Perſonen 
ihrer Kliemen. 

Kommen Sie und über 

jeugen Sie fih. Empfangs 
ſtunden von 11—1 Uhr und 
von 3—9 Uhr in der 
6. Sierpnia 14, im Hofe, 
rechts, 1 Etage, 1 Eingang. 
Geſprochen wird pol 
franzöfiſch und deuiſch. 


Muſik⸗Verein 
„Stella“ 


Am Sonnabend, den 
7. Januar, 8 Uhr abends, 


Monate ſihung 


Da wichtige Angelegenbei- 
ten zu beſprechen find, 
werden die Herren Mit⸗ 
glieder gebeten, vollzählig 
zu erfcheinen. 

846 Die Berwaltung. 


Jungfrauenverein. Montag, abends ½%8 Uhr: Gebeise 
derſammlung. Donnerstag, nachm. 4 Ahe: Jrauen⸗ 
verein abends */,8 Uhr: Bſbelſtunde. 

Baptiftien-Aithe, Ragowilafttaße 43. Sonntag, 
vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienit; nachm. 4: Predigt 
gottesdienſt. Im Anſchiuß: Jugendverein Dienstag, 
abends /½ Uhr Gedetsderſammlung. Freitag, nachm. 
4,8 Uhr: Bibelitunde, 

Baptiften- Ace, Balutu, Alexandromftaitrake 60. 
Sonntag, vorm. ſo Uhr: Predigtgottesdienſt und bl. 
Abendmahl — Pred. R. Jordan; nachm. 4 Uhr: Bre⸗ 
digtgottesdlenſt. Im Anſchluß: Jugendverein. Mitwoch, 
abends ½8 Uhr: Bidelſtunde. 


Evangellſche Brübergemeinde. Lodz, Stef. Zerom- 
Tkiego (Panſt.) 56. 9.30 Uhr: Rindergstiesdien]i; 3 Uhr: 
Predigt — Pfarrer Preiswert, Mittwoch, Uhr: 
Frauenſtunde. Donnerstags, 7.30 Uhr nachm.: Meib- 
licher Jugendbund. Sonnabend, 8 Uhr: männl. Ju- 
gendbund, 

Vabianice, Sw. Janſta 6. Sonntag. 9 vorm: Kine 
dergottes dienſtz 2.80 Uhr: Predigt — Pfarrer P. P. 
Schmidt. 


Evangeliſche Chrinen (Wulczanſta 128). Sonn- 
tag, 10 Uhr vorm: Predintgoitesdienit — Pred. A. 
KR aufe, Thema: „Vorbereitung zu elner Erwrdung*; 
nachm, 4 be: Predigigottesdlenſt — Pred. F. Ewald, 
Im Anſchluß: Jugendbund. \ 

Dienstag, abends 7 Uhr: Gebetsſtunde in Rado⸗ 
goszez, Sadowa 8. 


Radogoszez — Belhans. Sonntag, 10.30 Ubte 
Gotlesdienn — Miſſtonar Schendel. 

Gemeindefaal, Zgierffa 162. Sonntag, 2 Uhr 
nachm. Rındergoitestienit — Dinfionor Schendel 4 Uhr 
naa m. — Vortragsabend des evang. luth. Kirchenchors. 
Montag, 7.30 abends, Gemeinſchafts tun de. Dienstag, 
1.30 Ude abends, Bibelfiunde — Pafior Hammermeilter. 


